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Poster zum Text „Die Klavierspielerin“ von E. Jelinek

Reguläre Stadien der sexuellen Entwicklung bei der Frau (Nach Sigmund Freud):


 

                                                                                                   oralen Phase



           anale Phase 
 


 
      

       phallische Phase

         Hauptaspekte des Aufsatzes: 

1.       Gemeinsamkeit mit den gegenwärtigen Romanen von Schriftstellerinnen, die eine schwierige Beziehung von Mutter und Tochter problematisieren:

· Erkenntnis, dass die Loslösung von der Mutter entscheidend für die       Entwicklung der Tochter zum eigenständigen Ich ist.

2. Erika (von der Mutter phallisch besetzt) bleibt in einem narzisstischen Zustand, in dem die geschlechtlichen Differenzen nicht existieren.

3. Erikas Rollen: „Als Erwachsene ist sie Kind, als Kind Erwachsene (im Ehebett der Mutter), als Mann doch Frau.(A.Mahler-Bungers, S.85)
 

4. Erika fehlt das ödipale Drama, dass der Vater in die unentschiedene Mutter-Kind-Bindung eingreift, was darauf hinauslaufen sollte, dass das Kind das andere Geschlecht wahrnimmt.

5.       Die Suche Erikas nach der geschlechtsspezifischen Identität geschieht auf perverse Weise: zwanghaft sucht sie an ihrem Körper den Ort der Weiblichkeit. (Schneiden mit der Rasierklinge= symbolische Kastration, um sich von der allmächtigen Mutter zu lösen.) 

· These:  Der geschlechtlich markierte Körper ist ein Effekt der Diskurse, die den Geschlechtsunterschied produzieren und ihn naturalisieren, in der Weise, dass der Penismangel das biologische Schicksal der Frau ist.

6.        Die Klavierspielerin stellt am geschnittenen, beschnittenen, verschnittenen und zerschnittenen Körper Erikas die Bedeutung der Kastration vor den Augen eines Lesers zur Schau. Er macht unsichtbare Prozesse der gewaltsamen Naturalisierung des Geschlechtskörpers sichtbar.
7.       Circulus vitiosus
: Phallus des symbolischen Vaters ist notwendig, um die Mutter-Tochter-Symbiose zu durchbrechen. Phallus ist mit Erika verhaftet, dadurch wird eine Trennung von der Mutter und die damit verbundene Erlangung des ersehnten Subjektstatus vereitelt. 

Lust wird vor allem über den Mund erlebt. An der Brust der Mutter zu saugen, bedeutet für ein Kind nicht nur Ernährung, sondern auch körperliche und psychische Befriedigung. In dieser Phase dient der Mund auch als Organ, mit dem die Welt erforscht werden kann. 





Es verschiebt sich die hauptsächliche Quelle sinnlicher Befriedigung vom Mund in die Analregion. Das Kind beginnt, seine Ausscheidungsvorgänge zu kontrollieren. Gleichzeitig lernt das Kind, Zuneigung zu gewähren oder nicht, ja oder nein zu sagen, also die Welt dadurch zu bewältigen, dass es sich verweigert oder sich hingibt.





In dieser Phase entwickelt sich das Bewusstsein für das eigene Geschlecht, den Unterschied zwischen den Geschlechtern und die männlichen und weiblichen Geschlechtsorgane. Der wichtigste Aspekt in dieser Phase ist die Entwicklung des sogenannten „Ödipus-Komplexes", das heißt die enge erotische Beziehung zu dem Elternteil des anderen Geschlechts, und ein Gefühl der Rivalität gegenüber dem Elternteil des eigenen Geschlechts.








�In: Annegret Mahler-Bungers: Der Trauer auf der Spur. In: Freiburger literaturpsychologische Gespräche,Bd.7, hg. von Johannes Cremerius u.a., Würzburg 1988, S.80-95.


� Circulus vitiosus= Teufelskreis





